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Amtliche Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Der nächste Termin zur Enteignung. Ablieferung
. und Einziehung der beschlagnahmten Metallgegenstände

ist auf
Dienstag, den 7. März d. 2 »., 2- 4 Uhr nachm,

feslgesetzt.
Die Ablieferungspflichiigen mit den Anfangsbuch¬

stabenT.—3 - haben in diesem Termin die Ablieferung
zu bewirken.

Sch irrst ein . den 23. Februar ISIS
Der Bürgermeister: Schmidt.

Bekanntmachung.
Di« Auszahlung der Kriegsunlerstützung findet am

S. und4. März 1918 nachmittags von 2—7 Uhr
in alphabetischer Reihenfolge statt und zwar:

Am S. März 1916 von 2- 3 für die Gm-
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Don3—4 Uhr für diejenigen mit den Anfangsbuch¬

staben: S. F. <8.
Don 4—5 Uhr für die Buchstaben: J5
Don 5—6 Uhr für di« Buchstaben: I . und Ä.
Don 6—7 Uhr für den Buchstaben: L.

nm,. - 4- März 1916 von 2- 3 Uhr für die
" !̂ ^ pjangsberechtigten mit dem Anfangsbuchstaben: M.

Don 3—4 Uhr für di« Buchstaben: P . Q. A.
Don4—5 Uhr für bi- Buchstaben: S . und St.
Don 5- 6 Uhr für den Buchstaben: Sch.

^ Don 6- 7 Uhr für di« Buchstaben: T. D. M.
Um eine glatte Abwickelung des Zahlungsgefchäfter

ru ermöglichen, wird ersucht, die festgesehlen Zetten ge¬
nau einzuhalten. Außerhalb dieser Zeilen werden
Zahlungen nicht geleistet.

Sch irrst ein,  den 2 März 1616.
Der Bürgermeister: «chmidt.

Aufforderung!
Diejenigen Familien, welche im Kerbst 1915 von

o« Kriegsfürsorge Kohlen, Briketts rc. bezogen haben,
«eine Kriegsunlerstützung erhalten und bis jetzt keine
Zahlung geleistet haben, werden hiermit noch einmal
dringend aufgeforderl. ihrer Verpflichtung baldigst nach-
Mammen, da wir sonst genötigt wären, andere Schrille
Zu unternehmen.
_ Die Kommission.

%

sen

ni

M
pio4
pä-el
ir. »
•*
;c >»ll

n ii>
.ti-»

Die Kämpfe bet Verdun.
„TaS Geheimnis von Verdun ".

. Z-. Frankreichs größtes Hetzblatt, der .Matin", stellt
Ljjj die Schlacht vor Verdun als Ausfluß kaiserlicher
«o kronprinzlicher Eifersucht gegen Hindenburg und

tzL"ensen! Ein größerer Blödsinn ist bisher noch nicht
rzapst worden, aber dem Franzosen ist alles recht,

" nut  glauben darf, dadurch die von Angst aus.
bess,/̂ 5.französische Volksseele künstlich beruhigen, oder
Mh.r* au„b?n J u können. Bei diesem Beginnen ver-
sein- ce" ^9  f °, daß er gar nicht merkt, wie er durch
fens Ä'^ Sespinste die Taten Hinvenbnrgs und Macken-
genua ®icße anerkennt, die er seinerzeit nicht
Bahn / Einern konnte. Ja , die Wahrheit bricht sich
uL ' /uch Frankreich, nnd durch den Mund der
bare v̂ird auch die ganze, große, furcht¬
wehe SÄ ctt / 'ch 'n Frankreich Bahn brechen. Dann
den samt deinen Regierenden und bei-
allerle ^leuten , bic btcf> "m ihrer selbst willen mit

1 Gaukeleien an der Nase herumführten!
Ein französischer Mitkämpfer.

Ein französischer Kämpfer, der in der
Sätrfrnm̂ - Verdun verwundet wurde, schildert die
Währ/w s deutschen Bombardements folgendermaßen:
wir der ^,^ auanendonner immer stärker wird, scheint
bei hn L "sel des Forts von Douaumont wie eine Pap.
Sen ®u„ JLTtne  ZU erbeben. Wir haben nur den einzi-

Mch, unsere Obren mit etwas, einem Lappen

Zeichnet die vierte
Kriegsanleihe!

Das deutsche Heer und das deutsche Volk
haben eine Zeit gewaltiger Leistungen hinter sich.
Die Waffen aus Stahl und die silbernen Kugeln
haben das ihre getan, dem Wahn der Feinde,
daß Deutschland vernichtet werden könne, ein
Ende zu bereiten. Auch der englische Aushunge¬
rungsplan ist gescheitert. Im zwanzigsten Kriegs¬
monat sehen die Gegner ihre Wünsche in nebel¬
hafte Ferne entrückt. Ihre letzte Hoffnung ist
noch die Zeit; sie glauben, daß die deutschen
Finanzen nicht so lange standhalten werden wie
die Vermögen Englands, Frankreichs und Ruß¬
lands. jDas Ergebnis der vierten deutschen
Kriegsanleihe muß und wird ihnen die richtige
Antwort geben.

Jede der drei ersten Kriegsanleihen war ein
Triumph des Deutschen Reiches, eine schwere
Enttäuschung der Feinde. Jetzt gilt es aufs
neue, gegen die Lüge von der Erschöpfung und
Kriegsmüdigkeit Deutschlands mit wirksamer
Waffe anzugehen. So wie der Krieger im Felde
sein Leben an die Verteidigung des Vaterlandes
setzt, so muß der Bürger zu Hause sein Erspartes
dem Reich darbringen, um die Fortsetzung des
Krieges bis zum siegreichen Ende zu ermöglichen.
Die vierte deutsche Kriegsanleihe, die laut Be¬
kanntmachung des Reichsbank-Direktoriums so¬
eben zur Zeichnung aufgelegt wird, muß

der große deutsche Frühjahrssieg
aus dem finanziellen Schlachtfelde

werden. Bleibe Keiner zurück! Auch der kleinste
Betrag ist nützlich! Das Geld ist unbedingt sicher
und hochverzinslich angelegt.

over Papier , zu verstopfen, denn das Krachen und das
Donnern ist fürchterlich. Dieser Lärm durchbohrt und
lähmt unser Gehirn und zeh-t an unseren Nerven. Trotz
des Schmerzes meiner Wunde empfinde ich immer noch
den entsetzlichen Lärm dieser unverletzlichen Tage.

Tie Gefangenen.
Z. Ein kleiner Trupp farbiger und weißer Fran¬

zosen kommt, so erzählt der Kriegsberichterstatter, Frhr.
v. Reden, eben durch den Meierhof Ormont. Die Eu¬
ropäer leuchten vor Sauberkeit in ihrem Hellen Blau;
neue Stahlhelme, Schuhe, Gamaschen. Die Braunen
tragen Lumpen, die nichts von einer Uniform an sich
haben. Einer steckt in einem grellgelben Rock, der nächste
in dunkelbraunem Sammet, andere sind in undefinier¬
bare Tücher eingewickelt. — Da kommen deutsche Sol¬
daten des Wegs, bleiben stehen und sehen den bunten
Haufen an. Der begleitende Unteroffizier drängt zum
Aufbruch. Ein „deutsches Wunder" geschieht: Trotz al¬
ler Erbitterung geben die Unseren den weißen Franzo¬
sen Zigarren. Tie Beschenkten sind verblüfft und ganz
sprachlos über die deutschen„Barbaren".

Tie Riesenschlacht.
Zens. Bln. Der Pariser Berichterstatter des „Cor-

riere della Sera" meldet, man erlebe gegenwärtig in
der französischen Hauptstadt die unruhigsten Tage seit
Kriegsausbruch. Von Verdun, das bereits im Bereiche
des deutschen Artilleriefeuers liege, dehne sich die Rie¬
senschlacht unversehens auf die übrige Front aus. Der
bisherige Schützengrabenkrieg verwandele sich in einen
Bewegungskrieg. Ereignisse von besorgniserregender Na¬
tur verschlimmerten sich zusehends.

Zens. Bln. Nach einem Pariser Telegramm der
„Secolo" sind einige Generale  des Heeres bei
Verdun wegen Unfähigkeit abgesetzt worden. Als neuer
Befehlshaber wird General Petin genannt.

Der Unterseebootkrieg.
Englanvs Seesorgen.

Zens. Bln. Man hört jetzt aus den englischen
Pressestimmen immer wieder eine heillose Angst gegen
die „neue Barbarei zur See" seitens der Deutschen her¬
aus, die begonnen haben, „mit Unterseebooten neue Mi¬
nen auszustreuen." „Pall Mall Gazette" will sogar wis¬
sen, daß Deutschland zu diesem Zweck sich auch neutra¬
ler Schiffe bediene. „Westminster Gazette" betont dem¬
gegenüber, daß die englischen Seeleute sich von all' die¬
sem aber nicht abhalten lassen werden, in See zu strei¬
chen. Man sieht also hier aufkeimenden Kleinmut ge¬
paart mit englischer Großmäuligkeit, da man doch in al¬
ler Welt nicht zugeben will, daß man sich vor sich selbst
und vor der Welt verstecken möchte. Wer so kühn be¬
hauptet, daß die englischen Seeleute sich nicht abschrecken
lassen werden, in See zu streichen, dem ist schon angst
und bange darum, daß das Meer um England ver¬
öden möchte. Natürlich ist das deutsche Unterfangen
eine Barbarei, denn eine Barbarei ist jedes gegen die
dreimal geheiligte Krämerselbstsucht Englands gerichtete
deutsche Vorgehen. Wer wird sich aber gar wundern,
daß diese „deutsche Barbarei " dazu herhalten muß, die
neutrale Schisfahrt zu verdächtigen und ihr eine schär-
fere Ueberwachung anzudrohen (nebenbei bemerkt, wenn
sich England noch auf die See hinauswagi)? Sicherlich
niemand, und am wenigsten Amerika, denn Völkerrechts-
Verletzungen(auch nur erdachte) sind nach englisch-ame¬
rikanischer Anschauung nur Deutschland verboten.

Bier große Schiffe versenkt!
WB. Berlin,  1 . März. Von unseren Unters««-

booten wurden zwei französische Hilfskreuzer  mit
je vier Geschützen vor Le Havre  und ein bewaffne¬
ter englischer Bewachnngsdampfer in der Themse-
Mündung  versenkt. — Im Mittelmeer wurde laut
amtlicher Meldung aus Paris der französische Hilfs¬
kreuzer „La Provence ", der mit einem Truppen¬
transport von 1800 Mann nach Saloniki unterwegs
war, versenkt; nur 606 Mann sollen gerettet sein. —
Das am 8. Februar an der syrischen Küste versenkt«
französische Kriegsschiff war, wie die Meldung des zu-
rückgekehrien Unterseebootes ergibt, nicht das Linien¬
schiff„Suffren", sondern der Panzerkreuzer „A d m i -
r a l C h a r n - r".

Der Chef des Admiralstabesder Marine.

„La Provence ".
Zens. Bln. Nach einer Erklärung deS Abgeordneten

für das Departement der Seine und des Attachees beim
Generalstab für das Ostheer, Boknowsky, ist weder vor
noch nach dem Versenken des Schiffes ein Periskop ge¬
sehen worden, ebensowenig die Laufbahn eines Torpe¬
dos. Auch ist im Augenblick der Explosion eine Wasser¬
säule nicht wahrgenommen worden. Es waren unge-
führ 1800 Menschen an Bord,  die Mannschaft
einbegriffen. Es war klares Wetter. Wie es scheint,
bekam das Schiff Schlagseite und sank innerhalb 14 Mi¬
nuten. Es ist nicht bekannt, ob die Schiffbrüchigen sich
der Floße bedienen konnten, die an Deck lagen. Etwa
zehn Schiffe befinden sich an der Stelle des Unheils
und forschen nach Schiffbrüchigen. — Ein weiterer Be¬
richt sagt, daß auf Milo 489 Schissbrüchige der „Pro¬
vence" gelandet worden sind, und daß ferner 85 Mann
an Bord eines Patrouillenfahrzeuges sich befinden. Die
Anzahl der Geretteten würde dann 870 betragen.

Zens. Bln. Bei dem im Mittelmeer versenkten
Dampfer handelt es sich offenbar um den französischen
Hilfskreuzer„La Provence"  der Reederei-Companie
General Transatlantique . -Er hat einen Bruttotonnen¬
gehalt von .rund 13 700 Tonnen, ist also ein sehr gro-
ßes Schiff und lies im Jabre 1905 vom Stavel. >La



Provence ", ebenso Tüie eins große UiMffl anderer Schiffe
der gleichen Gesellschaft, wir schon im Frieden als zum
tzllfskreuzerdienst geeignet bezeichnet und in die entspre¬
chenden Listen der französischen Kriegsflotte eingetragen
worden. . . -..- iv..- '-. - ^ ^ ... ..

Deutschland und Italien.
Der italienische Handelskrieg gegen Deutschland.

Z . Die Beschlagnahme deutscher Schiffe in Italien
und die gleichzeitige Anordnung der italienischen Re¬
gierung , aus Deutschland kommende Waren , auch wenn
ihre Versendung in der Schweiz bewirkt ist, zu konfis¬
zieren, deuten daraus hin , daß sich in den wirtschaft¬
lichen Beziehungen zwischen Deutschland und Italien
Aenderungen anbahnen . Wenn jetzt Italien unter dem
Drucke Englands , genau so wie Portugal , zur Beschlag,
nähme der deutschen Schiffe schreitet, so begeht es nicht
nur einen Völkerrechtsbruch, da eine derartige Repres¬
salie nur unter Kriegführenden zulässig ist, sondern es
setzt sich auch über die vor Ausbruch des österreichisch,
italienischen Krieges getroffenen Sonderabmachungen hin¬
weg. Von einer Auslieferung der deutschen Schiffe an
England dürfte man freilich in Rom Abstand nehmen,
da in diesem Falle der Völkerrechtsbruch zu kraß sein
würde . Es ist kein Zufall , daß diese Beschlagnahme
der deutschen Schiffe unter englischem Drucke gerade in
einem Augenblicke erfolgt wo England verzweifelte
Anstrengungen macht, um die großen in Argentinien und
Australien ausgekauften Getreidevorräte zum Zwecke
der Aufstapelung im eigenen Lande möglichst schnell
nach englischen Häfen zu bringen . In unterrichteten
Kreisen sieht man in dieser Beteiligung Italiens am
Handelskriege gegen Deutschland das Bestreben des Ka-
binetts Salandra , bei den am 1. März beginnenden
Kammersitzungen der Opposition den Wind aus den Se¬
geln zu nehmen. Man will gegenüber den Reform-
sozialisten und den Nationalisten , die von neuem die
Kriegserklärung fordern werden, auf diese Phase des
Handelskrieges Hinweisen und man will gleichzeitig die
Beschlagnahme der deutschen Schiffe als eine Gewähr
dafür bezeichnen können, daß der Schiffsmangel und bic
Kohlennot beseitigt werden würden.

Italien fordert Tunis.
Z . In polittschen Kreisen hat man jetzt Grund zu

der Annahme, daß die Reise Briands nach Rom , die
offiziell die Vereinheitlichung der Kriegführung durch
Schaffung eines „obersten Rates " des Vierverbandes in
Paris und einen Ausgleich über gewisse wirtschaftliche
Streitpunkte zwischen England und Italien bezweckte,
in Wirklichkeit mit weit wichtigeren hochpolitischen Fra¬
gen zusammenhing. England und Frankreich hatten of-
fenbar von Italien den völligen Anschluß, das heißt
die Entsendung größerer italienischer Truppenmengen
nach anderen Fronten , auch nach Flandern und damit
die Kriegserklärung an Deutschland gefordert . Italien
batte einen hohen Preis für diese Opfer verlangt , einen
so hohen Preis , daß man in Rom voraussah , Frank-
reich würde diesen Preis nicht zahlen. Italien hat näm-
lich offenbar die Abtretung von Tunis und weitgehende
Konzessionen in Kleinasien gefordert . Wir wissen aus
der Geschichte des Dreibundes , daß Bismarck und An-
drassy schon vor dem Berliner Kongresse Italien aus
Tunis hingewiesen hotten und daß sogar Andrassy im
Namen Bismarcks eine offizielle Aufforderung an Ita¬
lien , Tunis zu besetzen, der römischen Regierung unter¬
breitete . Es ist bekannt, daß Italien diese Aufforde-
rung aus Furcht vor Frankreich ablehnte , obwohl schon
damals eine starke italienische Auswanderung nach Tunis
eingesetzt hatte . 1881 griff dann Frankreich zu und
stellte Tunis im Einverständnis mit England und unter
wohlwollender Zustimmung Deutschlands unter sein Pro-
tektorat . Angesichts dieser Demütiaunä Italiens durc

Primula veris.
Erzählung von A. B> ii n in g.

26. Fortsetzung. Nachdruck verboten.
»Siehst Du nun, was Du mit Deinem Widerstreben

hast, Kind? Dein prinzlicher Partner fühlt
« i* beleidigt, und um seiner allzu empfindlichen
Hoheit seinen Irrtum zu beweisen, wird Dir wohl nun
ttilatton "^ re^ mê r bleiben , als schleunigste Kapi-

Die junge Frau hatte sich inzwischen gefaßt.
Höfl^ keit- b ben  Sesenkten Kopf und sagte mit kühler

. - -Herr von Waldau hat durchaus keinen Grund , mein
anfängliches Widerstreben gegen die Dornröschenrolle auf
Rechnung seiner Partnerschaft zu setzen. Dasselbe ent-
sprang lediglich der Besorgnis, Du möchtest meine Mit-
Wirkung bei den lebenden Bildern aus Gesundheitsrücksich-
ten nicht gerne sehen und es überdies nicht für passend
erachten, daß die Hausfrau sich in solcher Weise der Sorge
sur ihre Gaste entziehe. Da ich mich indes von der gan-
zen Grundlosigkeit dieser Furcht überzeugt habe, bin ich
zur Uebernahme der mir zugedachten Folie gern bereit
und danke Drr herzlich für Deine Aufmerksamkeit, mich
gleich mit dem fertigen Kostüm zu überraschen"

Bei den letzten Worten hatte ihre Stimme einen
warmen Klang gewonnen. Sie streckte Manfred die Hand
hin und sah ihm dabei so innig um Verzeihung bittend
m die Augen daß Gerts Erbitterung wiederum neue
^cahrung erhielt, während Gerda, die nicht wenig betreten
war über die unvorhergesehene peinliche Wirkung ihrer
Ueberraschung, bisher mit einer wahren Armensünder-
fühlte @6ite  fanden , sich dadurch sehr erleichtert
MtrtJPwüV « lich jetzt leise der jungen Frau und von
ihr ^bittend ürs^ OĤ beren  Nacken schlingend, flüsterte sie
. .. .' ^ cht böse sein ' liebste Gabriele, ich habe mir wahr-
hastig nichts Arges dabei gedacht."

»Das habe ich auch keinen Augenblick von Ihnen ver-
mutet, liebe Gerda," entgegnete Gabriele. „Wie sollt' ich
^zhnen also böse sein. Ueberdies beruhte ja mein Ver¬
halten in dieser Angelegenheit nur auf einem Mißver-
standnis, das sich nun vollkommen befriedigend aufge-klart hat. ö

„©ie zwang sich in dem Bestreben, den Eindruck der

ManNeick trat dünn T883 Italien dem deutsch österrei¬
chischen Bündnis bei; der Dreibund war also eine direkte
Folge der Besitzergreifung von Tunis durch Frankreich.
Es klingt wie ein Witz der Weltgeschichte, daß jetzt Ita¬
lien, nachdem es den Dreibundverirag durchlöchert hat,
von Frankreich die Abtretung von Tunesien fordert.

Lokales und Provinzielles
Schierst ein . 2. März 1916.

* Für die Kriegsfürsorge  gingen ein:
Von der hiesigen Iugendwehr 15,— Mtz.
Vom israel. Männer-Krankenverein durch

Herrn Daniel Kahn 40,— Mk.
Von Kerrn Tel.-Sekr. Heinrich Weber 20.— Mtz.
Ungenannt 4,— Mß.
Ungenannt 5,— Mtz.
Sßalgesellschafl bei Ermert 3.— Mtz.

Summa 87,— Mtz.

also kein Zeichner, auch nicht der größte, \ ur
vierte Kriegsanleihe unter dem amtlich festg^
setzten und öffentlich bekanntgemachten Kurset 

ĈHhalten, eine Anordnung, die ohne jeden Zwejf

bei allen billig denkenden Zeichnern Verständig
und Zustimmung finden wird.

Den Gebern herzlichen Dank.

Kriegsanleihe und Bonifikationen. Die
Frage, ob die Vermittelungsstellen der Kriegs¬
anleihen von der Vergütung, die sie als Ent¬
gelt für ihre Dienste bei der Unterbringung der
Anleihen erhalten, einen Teil an ihre Zeichner
weitergeben dürfen, hat bei der letzten Kriegs¬
anleihe zu Meinungsverschiedenheiten geführt
und Verstimmungen hervorgerufen. Es galt bis¬
her allgemein als zulässig, daß nicht nur an
Weitervermittler, sondern auch an große Ver¬
mögensverwaltungen ein Teil der Vergütung
weitergegeben werden dürfe. War dies bei den
gewöhnlichen Friedensanleihen unbedendlich, so
ist anläßlich der Kriegsanleihen von verschiedenen
Seiten darauf hingewiesen worden, daß bei einer
derartigen allgemeinen Volksanleihe eine ver¬
schiedenartige Behandlung der Zeichner zu ver«
meiden sei und es sich nicht rechtfertigen lasse,
den großen Zeichnern günstigere Bedingungen
als den kleinen zu gewähren. Die zuständigen
Behörden haben die Berechtigung dieser Gründe
anerkennen müssen und beschlossen, bei der be¬
vorstehenden vierten Kriegsanleihe den Ver¬
mittlungsstellen jede Weitergabe der Vergütung
außer an berufsmäßige Vermittler von Effekten-
geschäften strengstens zu untersagen. Es wird

11

** Gestern tzonnle Herr Lehrer P . Manns q $
eine 30jährige, reichgesegnele Wirksamkeit als Lehrer &
unserer Gemeinde zurückblicken. Am 1. März 1888M
er anstelle des in den Ruhestand versetzien Lehrers gf
Stein als der einzige kalhol. Lehrer in den hiesig
Schuldienst gelrelen. Bei seinem Eintrilt waren st»
Lehrkräfle im hiesigen Schuldienst lälig bei einer Schüi
zahl von 538 (448 evangel, 85 kalhol., 5 israel). (ftT"
Einwohnerzahlbetrug 2500. Heule sind bei einer$
wohnerzahl von 5000 sechzehn Lehrkräfle(11 eoatigi
und 5 kath.) lälig. Die Zahl der Schulkinder belri
heute 964 (673 evgel.. 288 kath., 3 deulschk) Es
jetzt nicht die Zeit, die Verdienste des Herrn Lehr^
Manns um die hiesige Schule und die ganze Gemestj g,
an dieser Stelle besonders heroorzuheben; dies bleib eit
einer späteren Zeit Vorbehalten. Möge ihm eine n°>
recht lange Wirksamkeit in unserer Mitte deschieden stj>

**  Der erste zuverlässige Frühlingsbole , der St or ^ ,r
ist heute früh wieder hier elngetroffin. Er mutzleb&e
bittere Wahrnehmung machen, datz der Sturmwind stj uit
Nest zerstört und dem Ltndenbach überantworteth«i
So sieh; er sich nun vor die wichtige Ausgabe geslell!
seine Ställe neu aufzurtchlen, bevor der Einzug
Störchin wird erfolgen können. li

r

* Zur Lösung der Kartoffelfrage. (Ami!
Die Aeichöregierung hat, um allen etwaigen Widerst««
bet der Ablieferung brechen zu können, eine Bekan«
machung erlassen, die die Äartoffelrrzeuger veranlass«
soll, alle in ihrer Wirtschaft nicht erforderlichen KarlofslI
Vorräte auf Ansordern adzugeben und es nicht auf dim
Enteignung ankommen zu lassen. Sie hat zu dies«
Zweck folgende Verordnung erlassen: Jeder Kartofsü
erzeuger hat auf Anfordern alle Vorräte anzugeben, di
zur Fortführung seiner Wirtschaft bis zur nächsten(Srnl
nicht erforderlich find. Im Falle der Enteignung sst
dem Kartoffelerzeuger, sofern der Bedarf nicht gering! It
ist, zu belassen: Für jeden Angehörigen seiner M
schafl für den Kopf und Tag Pfund bis zum IS nn
August 1916; das unentbehrliche Saatgut bis zum Höchst>i
betrage von 20 Doppelzenler für den Hektar Äartofst
anbaufläche des Erntejahres 1915 insoweit die Verse«
düng zu Saatzwecken fichergestellt ist. Außerdem soll«
im Falle der Enteignung dem Kartoffelerzeuger die z«
Erhaltung des Viehes dis zum 31. Mai 1916 unenl ü,
behrlichen Vorräte belassen werden. Diese Bestimmung; ;
die in einschneidender Weise diejenigen benachteiligt, dim
es zur Enteignung kommen lassen werden, wird, wie zi bu
erwarten stehl, den gewünschten Erfolg haben. Als ® |[(u
gänzung hierzu sind weitere verschärfende Matznahmsf
in Aussicht genommen.

* (W.-B . Amtlich.) Aushändigung der Posta st«
Kriegsgefangene.  Don amllicher©teile erfahr«^
wir, datz es nunmehr gelungen ist, die französischeÄ ^
gierung zur Aufgabe der zehntägigen Liegefrist für di‘b
in den Gefangenenlagern ankommende Post zu bewege«

dorhergegangenen « zerre zu verwischen, zu möglichster Um
befangenheit und gab dadurch Gerda allsogleich ihre frohe
Laune zurück.

Mit einem schelmischen»Darf ich?" nrachte sich die-
selbe voll mädchenhafter Neugier über den Karton und
nahm unter fortwährenden Ausrufen des Entzückens die
einzelnen Stücke des Dornröschens-Kostllins heraus. Das¬
selbe konnte in der Tat für das vollkommeneIdeal eines
Märchengeivandes gelten und mußte selbst die kühnste
Phantasie befriedigen.

Gerda war ganz außer sich und auch Gabriele hätte
kein Weib sein müssen, wenn die Aussicht, sich in solcher
Weise schmücken zu dürfen, ihr nicht eine gewisse freu-
dige Genugtuung erweckt hätte . Freilich verdrängte der
Gedanke an die peinliche Situation , in welche die Dorn-
röschenrolle sie versetzte, dieses Gefühl schon im nächsten
Augenblick, und ließ ihr Herz wieder bang und beklom-
men schlagen wie zuvor.

Mit wahrer Erleichterung begrüßte sie Gerdas stür¬
mische Bitte, sogleich im Toilettenzimmer unter ihrer As-
sistenz Anprobe zu halten und ließ sich ohne Widerrede
von ihrer darob in Exstase versetzten jungen Freundin
dorthin entführen

Der Abend des Festes war gekommen. Während der
letzten Tage hatte zwischen der jungen Hausfrau und
ihrem Gaste wieder die frühere gewitterschwüle Spannung
geherrscht und zwar in womöglich noch höherem Grade
als zuvor.

Wie mit stillschweigender Uebereinkunft wichen sie
sich seit der Szene im Gartensaal soviel wie möglich aus,
und während der Stunden notgedrungenen Beisammen-
seins begegneten sie einander mit jener eisigen Höflich,
keit, welche so oft den Deckmantel von Groll und innerem
Leiden bilden mutz.

Um sô mehr hatte sich Gert von Waldau mit Frän-
lein von Santov beschäftigt, wozu ihm die täglichen
Proben zu den lebenden Bildern reichliche Gelegenheit
boten. — Gabriele glaubte nicht mehr zweifeln zu kön¬
nen, daß die Beiden den seltsamen Gleichklang ihrer Na¬
men, der ihnen schon zu manchem Scherz Gelegenheit ge¬
boten, in nicht zu ferner Zeit auch auf die Herzen aus¬
dehnen würden. Wenn sie diese Entwickelung - ur hätte
beschleunigenkönnen!

Je näher der Abend jedoch kam, um so banger und
beklommener schlug ihr Herz. Den Tag über hatten die
zahlreichen Anforderungen des Festes sie kaum zum Nach¬
denken kommen lassen: nun aber waren auch die letzten

rnd
>ei

>nd
bet.
,Ut

Zurüstungen beenTeT: Park und Tanzplatz harrken mit eb.
des Änzllndens der geschickt verteilten Lampions, um w« oft
ein Märchen aus 1001 Nacht in feenhaftein Glanze z»
erstrahlen. Die Festtafel aus der Terrasse prangte in seh>
reichem Blumenschmuckund unten am Meeresufer tage« err
die Feuerwerkskörper bereit, um unter sachkundiger Hand
dem Fest zu einem brillanten Schlußeffekt zu verhelfen.
Drinnen im Hause war gleichfalls alles auf das Bes«
geordnet. Der gänzlich ausgeräumte und mit Hülfe üp let
piger Pflanzengruppen geschmackvoll dekorierte Gartensaai

-war in ein Theater umgewandelt worden, wozu er sich
verniöge seiner außergewöhnlichen Größe vorzüglich ei®
uete. Der Hintergrund, aus welchem Türen in zwei
kleine zur Garderobe bestimnlte Ziinmer führten, war mii'
tels eines phantastisch drapierten türkischen Vorhanges ai> fid
Bühnenraum abgeteilt und davor reihenweise die für di>
Zuschauer bestimmten Sitze aufgestellt. Der von der a«' der
deren Seite an den Gartensaal stoßende, zu einem Bli«
nientempel umgeschaffene Musiksalon war weit geöffnet.
Auf dem kostbaren Erhard 'schen Flügel — einem Gescheut
des Kommerzienrates an seine Tochter — stand aufga
schlagen Mendelsohns „Sommernachtstraum", um mii
seinen duftigen Elfenweisen die Pausen zwischen den ei«'
zelnen Bildern auszufüllen, während auf einer Etage«
nebenan zahlreiche, den verschiedenenGeschmacks-Richtu«'
gen Rechnung tragende Note,, zur eigenen musikalische«
Unterhaltung der Gäste bereit lagen.

Diese waren vollzählig eingetroffen. Voll lebhafte«
Spannung harrten sie jetzt, zu zwanglosen Gruppen ve«'
einigt, des Zeichens zum Aufheben des Vorhanges.

Hinunter demselben herrschte inzwischen noch jette*
bunte Durcheinander, das von derartigen Veranstaltung»
unzertrennlich zu sein pflege.

Die an der Aufführung beteiligten Herren und £?
men hatten sich bereits früher eingefunders und sogleich«
die verschiedenen Garderoben verfügt, sie standen, zu«
Teil schon im Kostüm, plaudernd und scherzend auf ' d«
Bühne umher, aus der Gert von Waldau eifrig feine*
Amtes als Festordner waltete.

Fortsetzung kolgl-
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te, V also die für die deutschen Kriegs. I netft Stetem M bczahl̂ ^ d^ * Mog IflnjJC  Bekannt.
' f unfl werden all stressenden Briese und Post- wie Hunderte xa^  . mme(  wieder mit dem gle,-
-J ,en in ^ Prüfung durch die Zensurstetlen an $  Vermerk: „Um kostenlose Aufnahme wrA) «^ Em

of or1  ausaehändtgt werden. Die zehntägige Menn der Staat so etwas kostenlos ^
piK die von den Kriegsgefangenen nach der Al der Verleger nicht auch' mA "Aang n.

sur v n Postsachen mutz jedoch aus mili- Steuern ihm kostenlos «laflm w n ^ r n eins
EuLLn ' 'dlL -N. > Jntereffe Mgt^ a sur^ T. ^ bor^ da ^ ^

iet werden.

f * inen in BfiS8 Bfl buSft die Zensurstellen an
feftg sofort nach werden. Die zehntägige

’W oon den Kriegso-tanaenen nach der
!i.?.uaebenden Postsachen

weif "Anden bestehen bleiben

Brotgetreide verWtert. ver-|
jigt sich am VMlande undi

machtMstrafbar. [
, ^Tleitaemätze Betrachtung.
elrä itm kostenlose Ausnahme wird gebeten".

il  ’ U@.i . für Wesel finden wir die folgenden be-
'hrr, jenswerten Aussührungem^ ^ nicht Zusen-
ie>» Vo wäre der kostenlose Ausnahme
bl°>!en mt dem gebracht wer-
1,01̂Rald gilt es eine gesangliche Ausführung, baldsei» d«e Theatervorstellung, eme

irch chaltungv°n ^ t.n Händen zu dresemo er^ .
ungen̂der̂ Zivilbchörden̂ mit denen der militäri-

h-h° “fr e alle  tragen den obigen Vermerk desi —
iell̂ 1e:„ Fi denkt da der Verleger rn fernem Ver¬
diÄ diese Formel ist ohne Zweifel zeitgemäß, dennH "' il und höchsten Stellen angewendet«, uDU  hoben und höchsten Stellen angewendet

^ j,iinn bat sie in gewisser Beziehung gesetzliche
tuünt  unbedingt aber verdient ein solch gedre-

\ Reilviel, daß der bescheidene Bürger die Aach-
lli! I » o -rsucht Da nun für kostenlose Ausnahmen an
I- Setzer bare Löhne bezahlt werden sollen so wrrd
ft "der Versuch gemacht, die Manuskrrpte n d

"LL »°7» ” Ü"
,m M-ntg-ItUch-n SetHeiteliun« wettet J» ««J«»-
,1S man Ich!-! ««■ Sch-»
„scheint eine Deputation und die macht in bescher
en, aber eindringlichen Worten klar, daß das ^Sckrist auch heute noch gelte, und zwar
.r a s w wonach jeder Arbeiter seines Lohnes wert1 Jy lb, ^ rnacken? Um es Mit den getreuen
nnen' nicht zu verderben, wird die Geschichte bezahlt
. es bleibt beim Alten. Der Verleger aber denkt,
.erswo wirst du verständntsvollere Leute wessen, die

Ktgeist des „kostenlosen" besser zu verstehen wr -
, D? zwischendurch Regenwctter emgetreten war
chte sich bei dem nächsten Ausgang ern Loch "i den
iesclsohlen bemerkbar und da die ^ nger des herlegen
ispiims bekanntlich schon von Hauŝ. Sachs ens Zeiten
c zu den philosophischen Kopsen zahlen, so w
mbiederest Meister Knieriem alsbaddienotleidenden
bube gesandt mit dem Vermerk: „Um kostenlose Be
,lung wird gebeten!" Am zweiten Tage .erhalt der
Hm  vom Meister selbst seine Schuhe zuruckgebrackst,

lcate aber merkwürdigerweise eme quittierte -rech
ma dEben über 5.80 M. Als ihm klar zu machen
rsucht wird, daß doch ausdrücklich„um kostenlose Be-
bluna" gebeten worden sei, weil doch insolge de-,
>che? ein wirklich öffentliches Interesse Vorgelegen habe
■blickt der Meister den Verleger doch so erbarmend
>d mitleidig an, als wollte er sagen: „Ach, nun ist
r Skribisar wirklich ganz ubergeschnappt! — v-r,
orten drückte er sich aber dahingehend aus , daß ihm
Walter Gerber seither das Leder leider auch nicht
chenlos" liefere und Speise und Trank von rhm inn¬
er noch bezahlt werden müßten, folglich— —• " iw
« war kluger Weise sonst nichts zu machen als wre-
mtn den Beutel zu ziehen; aber nur nicht verzagen,
gendwo wird sich schon eine verständnisvolle -seele
»den. Da gerade Schmieröl gebraucht wird so sott
» Bezug bei einer Firma besorgt werden, deren C zes
er XX-Einrichtnng angehört, da diese selbst auch so
»d so oft den berühmten zeitgemäßen Vermerk anwen
et, so müßte endlich hier doch die rechte Stelle sem.
ls° 'ran mit dem Bestellzettel und daraus geschrieben.
Um 25 Kilo Maschinenöl wird kostenlos gebeten! —
lber weit schneller als der Bote weg kam, kam er zu-
ück und berichtete, daß ihm erklärt worden sei. man
'Weife nicht, wie so etwas „kostenlos verlangt wer
'en könne. Was also tun? Alle zene Stellen, die
ostenlos bei dem Verleger dies und jenes veroyentlrcht
haben wollen, die handeln selbst ganz anders. Hat
>«m aber der Verleger nur alleine das Vorrecht, die
bm zusallenden Ausgaben für Lohne. Papier , Farben
lfh>. ans seiner Tasche bezahlen zu dürfen? — Halt,

w' r, .-Pt

fÄÄrry -ä ss
Fortführung des j »?et Xewelnc « Wehr-
holen. Das ist eme Bekundi.ng » selbstverständ-
hastigkeit, deren Jnansprm , h ^ unbedingterä,V« '<
scheint dte vierte deutsche Kriegsanleihe. ^ ud

bi, sä ts ' »<»» 6Sffi “S ” Sss:«HfirsHSäc-

SCjÄ SIE Ä e
98,50

einen Ausgleich für die »m ein halbes ^ ahr^ r r̂zer^

Setß lf 1924 nur nSS**8 entfernt- So wird

54 « * «̂ Ä !itÄSS »Ä
‘ » « ' S , St » «" « . « fü. ben Z-lch»<- lind mit
ben bekannten Bequemltchketten ausgestattet. Dte Dane!
de? Oeichnunaen er,treckt sich weder übet -tn-n Z-tt.

'auch Sch- tzanweisuNMN, »-!? .- P °« « ZLkann Die Stückelung der sunsprozentigen Reichsanleiye
und der Reichsschatzanweisuugen ist wrederum aus die
kleinsten Sparer zugeschnitten, und die Einzahlungen,
auch für den kleinsten Betrag von 100 Mark, sind fo
verteilt daß die sofortige Bereitschaft baren Geldes
nicht nötig ist. Vom 31. März an können die zugeteft-
",7 B.N - ° °u bezchlt wetden, « er dar mcht WM,
kann seine Einzahlungen an vier Tagen, vom 18. April

m  Groß? VoÄe " 'bietet die Eintragung der gezeich¬
neten Reichsanleihebeträge ins ^ e ich S schul db uch.
(Die Schatzanweisungen können nicht eingetragen wer
den.) Die Zeichnungen sind um 20 Pfennige für u lsä  r« -r % vwi

Darum: Zeichnet die vierte h
leihe! _ _ _ __

3itt aügemeinen
(Allerlei Draht - und Korrespondenz-^ Meldungen .)

Gaffney über Wilsons Wahlaussichten.

Amerftä wieM M Mstüchen"MSeKSffm^ ^ ^
Ma- aber wieder nach Amerika begeben wird, um sich
an den Vorbereitungen für die V̂ ^dentenwahl zu e
teiligen, erklärte einem Vertreter der »Münchener Neue-j'7tMZ'!.i7n7li'H?« «z.kL
S WÄt mtt «nett -ut-d- l,ch-» Staaten , >°tt.
dern auch nach einer Wiederherstellung der inneren Ein¬
tracht und Ruhe. Die britische Propaganda habe nur
Streit und Gegensätze bei dem amerikanischen Volk ge¬
schaffen. Sie sei sehr geschickt geleitet. Der britizche
Botschafter in Washington habe anscheinend die ganze
Nachrichtensabrikation dem Bankhause Morgan u. Co
übergeben, das beißt, einem einheimischen Syndikat von
Küanern überlassen, während die britische Regierung
selbst nie an die Oeffentlichkeit trete. Wilson und^toose-
velt hätten sich durch ihre an r̂eizenden Reden und durch
ihr Austreten gegen die „Bindestrich-Amerikaner einen
aroßen Teil der amerikanischen Bürger zu Widersachern
aemacht. Nur die Wahl eines wirklich Neutralen ans
den Präsidentenstuhl könne wieder Ruhe und Zû eden-
heit im Lande und gute Beziehungen zu dem Auslande
bringen. Gaffney ist überzeugt, daß eur neutraler Be-
tttttber von der republikanischen Parier au,ges»el.t und
auch durchdrinaen werde. (Z .)

Bukarest . 2. März 1916. (na)
Die Königin̂ Ww. Elisabeih von Rumänien ist

heule vormttlag gestorben.
Die amtlichen Tagesberichte.

Mittwoch, den 1. März.
Sex Bericht des deutschen Hauptquartiers-

WB. Großes Hauptquartier , 1. Marz.
Westlicher Kriegsschauplatz. „

Die Artillerietätigkeil  war auch gestern
an vielen Teilen der Front sehr rege, besonders ans
feindlicher Seite. An mehreren Stellen verfolgte der
Gegner damit freilich nur Täuschungszwecke dagegen
scheint er im Y s e r g e b i e t, in der Champagne,
sowie zwischen Maas und Mosel  bestrebt zu sem.
uns ernstlich zu schädigen. Er erreichte zem 3 el nlÄl

Im Lus .tkamps  wurde em englische
D o p Pe l d e cke r bei Menin bezwungen; die Jnsast
sen sind gefangen. Zwei französische P -
peldecker  holten die Abwehrgeschütze herunter; den
einen bei Vecavonin, nordwestlich von Socssons, Jnsas-
ftn gefangen, den anderen dicht südwestlich von Sois-
sons, Insasse wahrscheinlich tot.

Ein von dem Leutnant der Reserve, K ü h n,  fl
wbrtes Flugzeug, Beobachter Leutnant der Reserve.
Haber  brachte einen militärischen Transportzug ans
der Strecke Besancon-Jussey durch Bombenabwurf zum
Halten und bekämpften die ansgestiegene Transport-
mannschäft mit seinem Maschinengewehr.

Qestlicher und Balkan - Kriegsschauplatz.
Nichts von besonderer Bedeutung.

Oberste Heereslertuug.

Großes Kauplquartier . 2. März 1916,
(W. B . Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Die Lage hal im wesentlichen keine Aenderung er»

"Kr*  Psergebiel war der Feind mit Artillerie beson»

beX5  Auŝ dem östlichen Maasufer opserlen die Franzosen
an der Feste Douaumont abermals rhre Leute emem
nutzlosen Gegenangrlffsversuch.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Aus dem nördlichen Teil der Front erreichlen d.e

s ' «' "

fflÄÄ “ f Ä “ *1! «i»
russisches Flugzeug und siel mit seinen Insassen in
ÄrR N»»r°ug- Oriffen mtt « tfolfl bi«
Bahnanlagen von Wolodecschno an.

Battankriegsschauplatz.

Nichts neues.

iroi
2 o »Sc Mrs

Dclltsche RclchrMklhc. ««»>
(Vierte Kriegsanleihe.)

Schöne

NonlsViDShMg,
2—3 Zimmer. Kücheu. all. Zubeh.
sofort zu verm. Zu erfr, Erpedltron.

'empfiehlt
[ ^ ^ ierttein er ^ eituna"
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toie  “ 6" iei< * “,lbcce  Wertpapier jederzeit (durch Verkauf, Verpfändung usw.)

Bedingungen.
1. AeichuuugAstelle ist die RteichKbauk Zeichnungen werden

von Sonnabend , den 4 . März an
bis Mittwoch , den 33 . März , mittag - 1 Uhr

bei dem Kontor der für Wertpapiere in « erlin , ( Postscheckkonto Berlin Nr . 99) und bei allen Zweiganftalten
w mtt  Ä^ tUJ!0 entgegengenommen . Die Zeichnungen können aber auch durch Vermittlung
der Königlichen Leehaudluug (Preußischen Staatsbank ) und der Preußischen Central -Geuofsenschaftskafse in Berlin,
. .. .ei . .̂ " ^ lichen Hauptbauk in Nürnberg und ihrer Zweiganstalten , sowie
sämtlicher dentschen Banke » . Bankier « und ihrer Filialen,
sämtlicher deutschen öffentliche » Sparkasse » und ihrer Verbände
jeder deutschen L -ben - versicheruug - gesellschaft und
jeder deutsche » Kreditgenossenschaft erfolgen.

JÄTr " auf b^ 6 ni,Vmt aüä> bie ^ 0 ft  an allen Orten am Schalter entgegen, Auf diese Zeichnungen
Schlußsatz U"9 am 31‘ SOiarJ' ^ " " Ü aber spätestens am 18. April geleistet werden. Wegen der Zinsberechnung vgl. Ziffer V

2 S S » ien eingeieilt und ausgefertigt in Stücken zu : 20000 . 10000 . 5000 , 2000 . 1000 , 600 . 200
<v o Zlnsschemen zahlbar am 2. Januar und 1. Juli jedes Jahres . Der Zinsenlauf beginnt am 1 Jluli 1916 her prftp
ZinSschein ist am 2. Januar 1VI7 fällig. Welcher Serie die einzelne Schatzanwetsung angehört , ist auS ihrem Text ersichtlich. '

r * j» »iPru  sich vor, den zur Ausgabe kommenden Betrag der Reichsschatzanweisungen zu begrenzen' es emvsieblt
sich deshalb für d.e Zeichner ihr Einverständnis auch mit der Zuteilung von Reichsanleihe zu erklären Iunöen  grenzen , es empfiehlt

. Die Tilgung der Schatzanweisungen erfolgt durch Auslosung von je einer Serie in den Jahren 1923 bis 1932 . Die Auslosungen
mt partuar 1923 statt ; die Rückzahlung geschieht an dem auf die Auslosung folgenden 1 Juli

«ch «?dLsch - - ib » «7 - »' fL - » E ^ ^ der « orzahlung » Leinhalb . rozeut .ge bi « J » l? , . Äb ^ 1^ Julu

3. Die Reich - auleih - ist ebenfalls in Stücken zu 20000 , 10000 . 6000 , 8000 . 1000, 500, 200 und 100 Mark mit dem gleichen Zinsenlau
und den gleichen Zinstermmen wie die Schatzanweisungen ausgefertigt . ' 1 SltlC5fn ötn,enUu

4. Der Zeichnungspreis beträgt:
für die 4 %o/0 «eich »schitzauwetsu » aeri 05 Mark,
» // * % Ncich - auleihe , wenn Stücke verlangt werden, 08 .50 Mark,
* " 5 °/° " , wenn Eintragung in da« Neich - schnlbbnch mir Sperre bi« 15, April 1917

beantragt wird, 06,SO Mark
für je 100 Mark Nennwert unter Verrechnung der üblichen Stückzinsen (vcrgl. Ziffer 9)

b. m * . « « fff. - & L  ää5 “ « S .* K

«. Kichnungsscheine sind ,bei allen Reichsbankanstalten. Bankgeschäften, öffentlichen Sparkassen. Lebensversicherungsgesellschaftenund Kreditgenossen.

kNSLL « d» N 7L Lch"d?kP.LL 2 S 8 ! - . .* Wd“ •*»
' äsjJSÖÄ 'ÄÄA f JtS ? ÄÄ ? Ä-

Ausdruck gebracht, so wird die Stückelung von den Vermittlungsstellen nach ihrem^Ermessen vorgenom¬
men. Spateren Anträgen auf Abänderung der Stückelung kann nicht stattgegeben werden. ' vvrgenom

8. Die Zeichner können die ihnen zugeteilten Beträge vom 30. März ds. I «. an jederzeit voll bezahlen.
Sie sind verpflichtet: 0

300/g  de « zugeteilten Betrages spätestens am 18. April d. Js.
oKrw0 " " " " " Mai d. Ir.

» » » k „ 23 . Juni d. IS.
25 °/o „ „ „ „ . 20. Juli d. IS.

Gut

«M.
per sofort gesucht. Off.
25  an die Expedition erb«,
Lindenstr. 9 sind 2  38 ^ .
2=3iratner unb% <

sofort oder später billig zuhh
Näheres daselbst

z»

1 junges

Mcheil
für Nachmittags gesucht
Kinde. Zu ersr. BahuhM

Eine

Kleine Wohl,
bestehend aus 2 Zimmer,
Zubehör aleicb oder to/hp,

!o,'t

iu bezahlen. Früherefind  zulässig, jedoch nur in runden, durch 100 teilbaren Beträgen de« Nennwerts. Auch die Jeick
uu»Se» bi- zu 1000 Mark brauche» nicht bi- zum ersten SinzahlnugStermi « »oll bezahlt zu werdet ^ Teil-
zahlungen sind auch aus sie lederzett. indes nur in runden durch 100 teilbaren Beträgen des Nennwerts gestattet : doch braucht die Zabluna
erst geleistet zu werden, wenn die Summe der fällig gewordenen Teilbeträge wenigstens 100 Mark ergibt. W ^aMng

Beispiel: Ö3 müssen also spätesten- zahlen:
die Zeichner von Mk. 800

Ml . 100 am 24. Mai, Mk. 100 am 23. Juni , Mk. 100 am 20. Juli,
die Zeichner von Mk. 200 °

Mk. 100 am 24. Mai, Mk. 100 am 20 Juli,
die Zeichner von Mk. 100

Mk. 100 am 20. Juli.

v.

Die Zahlung hat bei derselben Stelle zu erfolgen, bei der die Zeichnung angemeldrt worden ist.

~ r ,? i e r L rur . Rückzahlung fälligen 80 000000 Mark 4 % Deutsche Reich - schatzauwelsunae « » o» 1012

E " « p" l1n Zahlunĝ genomme? ' '' “ ^  ® e°letĉ unfl  * Ufleteiaev  Kriegsanleihen zum Nennwert unter Abzug de? 6 .ückzinsen bis

. -,r. r4 Die im Laufe befindlichen »nverziusttche » Schatzschei « - des Reichs werden - un.er Abzug von 6°/« Diskont vom ZahlunaStaae
frühestens aber vom 31. Marz ab, b.« zu dem Tage ihrer Fälligkeit - in Zahlung genommen. /0 °W « ^ 'ungStage,

^/ihe erst am 1. Juli 1916 beginnt, werden auf sämtliche Zahlungen für Reichsanleihe 5% , für Schatzanweisunaen
m  Stuckzmsen vom Zahlungstage frühesten« aber vom 31. März ab, bis zum 30 . Juni 1918 zu Gunsten de« Zeichners verrechne t
sieh? unten. 3° ‘ ®Um ^ Zeichner die Stuckzrnsen vom 30. Juni bis zum ZahlungSiage zu entrichten. Wegen der Postz? ichnüngen

Beispiel: von dem in Ziffer 4 genannten Kaufpreis gehen demnach ab

I. bei Begleichung von Reichsanleihe a) bis zum
31. März

b) am
18. April

c) «m
24. Mai II. bei Begleichung von ReichSschatzanw. d) bis zum

31. März
e) am

18. April
l) am

24 Mai5"/, Stückzinsen für 90 Tage 72 itdfle 36 Ta«e 4V-'/, Stückzinsen für 90 Tagn 72 Tage1,25«/. ! .- •/. 0,50«/. 1.12° •/, 0.90«/, 0 45«/,Tatsächlichm »ahlen. Siuckc 97,25 «/, 97,50•/, 98 - »/,
Tatsächlich zu zahlender Betrag also nur 93,87' «/, 94,10'/. 94,55°/.der Betrag also nur N ?gun? 'j 07,05 «/. 97,30 «/, »7,80«/.
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nur mit echten

jHgffniarhl 5 Farben
| Schutzmarke : Fuchskopf im Sfern

N jtee 4 Vüm 5 °Nn ? fü? st'"l ^ M? Nennwert? ^ ^ Um b“ M  Einzahlung weiterhin verschiebt, um 25 Pfennig, bei den Schatzanweisungen

/ (u .. . P - P- eichmmgen (stehe Ziffer f , letzter Absatz) werden auf bis zum 31. März aelerftele Vvlfzablunaen Pinien für in er. . .
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Berlin,  im Februar I9l8.

Reichsbank-Direkt orium.
Havenstein . v. Grimm.

Ihr Liebling
st am schnellsten ron lästi;
H nsten n. Heiserk
durch meinen vorzüglichen

Fenchelhonli
„Harke Biene“
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Fl 0,35 — 8,55 Mk.
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